


Marrakesch gilt zwar als sicherste Stadt Marokkos, doch wenn man 
junge Frauen fragt, ob sie sich auf der Straße tatsächlich sicher füh-
len, sind sie sich nicht ganz einig. Eigentlich schon, aber oft gibt es 
für die zwei Schwestern Hind (19) und Houda (22) Probleme. Wenn 
sie mit Ausländern durch die Straßen laufen, besonders wenn diese 
männlich sind, kommt es immer wieder vor, dass sie von anderen 
Männern als Prostituierte beschimpft werden. Daran haben sie sich 
längst gewöhnt und schreien trotzdem laut zurück. Da sie selbst 
nicht die Möglichkeit haben zu reisen, treffen sie oft Touristen, um 
ihnen ihre Stadt zu zeigen, einen kulturellen Austausch zu haben und 
Kontakte zu knüpfen. Die Schwestern sprudeln vor Energie und Ide-
enreichtum und genießen ihr Leben. Hind träumt davon, Sängerin 
und Schaupielerin für internationale Filme zu werden. Houda möch-
te nach London ziehen, um als freie Künstlerin Fuß zu fassen.



Junge Frauen, wie Bochra (19), die in Dörfern der Sahara aufge-
wachsen sind, ziehen nach Marrakesch, um zu studieren und ihre 
Wünschen zu verfolgen. Sie möchte Bestsellerautorin werden und 
schreibt bereits ihr erstes Buch. Bildung und Sprache sind ihrer Mei-
nung nach das wichtigstes Gut, das sie auf ihrem Lebensweg be-
gleiten wird. Dennoch spielt ihre Herkunft eine große Rolle. Bochra‘s 
Mutter, die selbst nie zur Schule ging, schickte sie und ihre Schwes-
ter zum Studieren in die Stadt. Nun gibt Bochra “Darija”, den Dialekt 
ihres Heimatdorfes, an andere weiter und unterrichtet in Seminaren 
Schlüsselkompetenzen, um junge Mädchen in ihrem Selbstbewusst-
sein zu stärken und sie zu ermutigen, für sich selbst einzustehen. Sie 
hat sie viele arrangierte Hochzeiten von Mädchen im Alter von 15, 16 
und 17 Jahren in ihrer Kindheit und Jugend mitbekommen. 



Obwohl es in Marokko für viele junge Frauen außer Frage steht, 
ihr Leben bewusst zu gestalten, leiden andere unter konservativen 
und degradierenden Strukturen in ihrem direkten, meist familiären 
Umfeld. In einem Frauenhaus in der Nähe von Marrakesch, in dem 
Najad arbeitet, wohnen schwangere Frauen und junge Mütter mit 
ihren Kindern. Viele von ihnen sind  Opfer von Gewalt und suchen 
Schutz vor ihrer Familie, ihren Ehemännern oder ihren Vergewalti-
gern. Die Frauen bekommen hier die Möglichkeit, für sich und ihre 
Kinder einen Neuanfang zu starten. Najad arbeitet hart daran, dass 
diese Frauen eine neue Perspektive in ihrem Leben finden und ihre 
Erlebnisse verarbeiten können. Einen großen persönlichen Erfolg 
bedeuten die gemeinsamen Geburtstagsfeste der Kinder, an denen 
sich die Mütter über ihre Kinder freuen und ihnen Liebe schenken.



Gesetzlich gesehen hat sich etwas Grundlegendes in Marokko ver-
ändert. Durch das Familiengesetz Moudawana, das 2004 verabschie-
det wurde, ist die Frau dem Manne in der Ehe gleichgestellt. Die Ge-
horsamspflicht der Frau ihrem Mann gegenüber wurde abgeschafft 
und das Mindestalter zur Heirat von 15 auf 18 Jahren erhöht, sowie 
Polygamie weitestgehend verboten. Die Selbstbestimmung der Frau 
wurde somit bedeutend gefördert. Doch Gesetzte bestimmen keine 
Gesellschaft, diese ist vielmehr von den Einstellungen der Einzelnen 
abhängig und von familiären, religiösen und traditionellen Aspek-
ten geprägt, unter denen Frauen in Marokko aufwachsen. So unter-
schiedlich wie ihre Hintergründe sind, sie verfolgen ein gemeinsa-
mes Ziel: Sie möchten unabhängig sein. In dieser Hinsicht sind sie 
nicht nur Beispiele für Marokko‘s Frauen, sondern repräsentieren 
Frauen und ihre Wünsche über alle Grenzen hinaus.


